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Vorschau 
 

Exkursion: Birs - Grün 80 
(Samstag 27. März 2010) 

 
Unsere erste Exkursion in diesem Jahr führt 
uns entlang der Birs bis in die Grün 80. Un-
ser Leiter Peter Aebersold ist nicht nur ein 
erfahrener ornithologischer Exkursionsleiter, 
sondern auch ein ausgezeichneter Kenner 
der Fischwelt in der Birs Natürlich werden 
wir auch nach den ersten Frühlingsblumen 
Ausschau halten. Wir treffen uns um 8.00 
Uhr bei der Brücke am Birsstegweg 
(Postbrüggli). Die Führung dauert bis am 
Mittag, es bestehen Rückkehrmöglichkeiten 
mit dem öffentlichen Verkehr. Wer noch et-
was länger die Geselligkeit geniessen 
möchte kann im Restaurant Seegarten ein-
kehren. Leichte Wanderschuhe und der Wit-
terung angepasste Kleindung werden emp-
fohlen. 
 

 
 

Vereinshock 
(Donnerstag 15. April 2010) 

 
Marcel Sterchi hat während vieler Jahre 
seine Ferien in Südfrankreich verbracht und 
ist ein ausgewiesener Kenner der Flora die-
ser Region. Anlässlich des nächsten Ver-
einshocks stellt er uns zwei besondere Ge-
biete vor: Das Massif de l’Esterel die Chaîne 
des Maures sind zwei alte küstennahe Ge-
birge in der Provence, die sich vom Umland 

durch ihren sauren Boden unterscheiden. 
Ihre farbenfrohe Pflanzenwelt wird uns Mar-
cel in einer Diaschau vorstellen. Treffpunkt 
ist der grosse Saal des evangelisch-
reformierten Kirchgemeindehauses um 
19.00 Uhr. 
 

 
 

Exkursion: Hard 
(Samstag 8. Mai 2010) 

 
Anfang Mai sind (fast) alle Zugvögel in un-
sere Region zurückgekehrt und das Vogel-
konzert erreicht seinen Höhepunkt. Oft sind 
die einzelnen Stimmen für Ungeübte dabei 
nur schwer auseinander zu halten. Unsere 
Exkursion richtet sich besonders auch an 
Anfänger, wir werden uns Zeit nehmen, das 
Stimmengewirr zu entschlüsseln. Leiter Örni 
Akeret begrüsst die Teilnehmenden um 7.00 
Uhr bei der Endstation Hard des 3er Trams. 
Die Führung dauert etwa drei Stunden. 
Empfohlen wird auch ein Feldstecher, damit 
wir den einen oder anderen Sänger von Na-
hem betrachten können. 
 
 

Exkursionsberichte 
 

Lange Erlen 
(21. November 2009) 

 
Bei sonnig-warmem, eher frühherbstlichem 
Wetter treffen sich am Samstagnachmittag 
14 Personen in Riehen Weilstrasse für die 
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Exkursion durch die Lange Erlen. Das The-
ma der Exkursion lautet „Pflanzen und Tiere 
im Winterkleid. 
 
Auf den Feldern in Richtung Wiese beo-
bachten wir gemischte Trupps von Raben-
vögeln. In der Mehrzahl handelt es sich um 
Saatkrähen, aber wir entdecken auch ein-
zelne Dohlen und Rabenkrähen. Alle drei 
Arten brüten auch in unserer Region. Je-
doch überwintern jedes Jahr Saatkrähen 
aus nördlichen bzw. nordöstlichen kalten 
Regionen in grosser Zahl im Einzugsgebiet 
des Hochrheins. Das normalerweise eher 
milde und wenig schneereiche Wetter in 
unserer Region lässt sie ausreichend Futter 
finden. 
 
Auf der Wiese beobachten wir Stockenten 
und Gänsesäger. Die Männchen der Enten-
vögel zeigen sich zur kalten Jahreszeit in 
einem besonders farbenprächtiges Gefie-
der. Es handelt sich jedoch nicht um ein 
Winterkleid, sondern um ihr Prachtkleid, 
welches sie schon im Verlauf des Winters 
bekommen, um sich möglichst frühzeitig die 
Beachtung der Weibchen zu sichern. Auch 
eine Bergstelze sucht am Ufer der Wiese 
nach Futter. Bergstelzen sind so genannte 
Teilzieher; in milden Wintern bleiben sie bei 
uns, weichen jedoch in schneereichen Win-
tern in den Südwesten aus. 
 
Auf unserem Weg Richtung Lange Erlen 
Park machen wir einen kleinen Schlenker 
über die Erlenmatte. Auf den Feldern und 
Brachflächen beobachten wir längere Zeit 
eine Gruppe Hänflinge und einzelne Wie-
senpieper. Wiesenpieper finden wir in der 
Schweiz vor allem in höher gelegenen Regi-
onen. Sie sind Kurzstreckenzieher, die den 
Winter im Mittelmeergebiet verbringen. Ein-
zelne Vögel versuchen immer wieder bei 
uns in tieferen Lagen zu überwintern. Hänf-
linge sind sehr gesellig; im Herbst finden sie 
sich zu kleinen Trupps zusammen, um in 
Brachen, auf Ruderalflächen, Wiesen und 
im Kulturland nach Futter zu suchen. 
 
Wieder in der Schweiz angelangt setzen wir 
unseren Weg in Richtung Lange Erlen Park 

fort. Unterwegs zeigen sich Gartenbaumläu-
fer und drei Meisenarten: Kohl-, Blau- und 
Sumpfmeise. Bei allen vier Arten handelt es 
sich um so genannte Standvögel. Sie finden 
auch im Winter genügend zu Fressen in 
unserer Region. Unsere einheimischen Tie-
re bekommen im Winter jedoch oft Zuwachs 
von Tieren aus nördlichen Populationen. 
Baumläufer zeigen im Winter ein besonde-
res Verhalten: sie übernachten in Schlafge-
meinschaften, dicht gedrängt halten sie sich 
gegenseitig warm. 
 

 
 
Der Baumläufer klettert höher und höher... 
 
Unterwegs diskutieren wir, warum die Bäu-
me im Herbst ihre Blätter abwerfen; wir se-
hen, dass die Blätter an vorgebildeten 
Trennstellen abfallen. Über die Blätter ver-
dunsten die Bäume Wasser. Ist das Boden-
wasser jedoch gefroren, wird der Nach-
schub unterbrochen, und die Bäume drohen 
zu verdursten. Durch den Laubfall wird die 
Verdunstung herabgesetzt und dadurch die 
Gefahr des Verdurstens gemindert. Eiche 
und Hagebuche behalten ihre abgestorbe-
nen Blätter länger als andere Bäume. Erst 
heftigen Winden gelingt es die Bäume im 
Verlauf des Winters vollständig vom Laub zu 
befreien. Oberhalb der Blattnarbe erkennen 
wir die Knospen für den nächsten Frühling. 
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Nicht nur die Blätter sind schon fürs neue 
Jahr angelegt, auch die Blüten sind schon 
vorhanden. Zumeist sind sie so klein und 
von Knospenschuppen bedeckt, dass wir sie 
nicht entdecken können. Bei verschiedenen 
Bäumen und Sträuchern aber ist es einfach 
sie zu finden. Wir betrachten die Schwarz-
Erlen und bewundern ihre aubergine-
farbigen Kätzchen und Knospen für das 
nächste Jahr. Bei der Erle können wir Kätz-
chen mit weiblichen von denjenigen mit den 
männlichen Blüten unterscheiden. Auch bei 
der Hasel betrachten wir die Kätzchen; bei 
den Haselkätzchen handelt es sich um die 
männlichen Blüten. Die weiblichen Blüten 
sind klein und unscheinbar und lassen sich 
erst von den Blattknospen unterscheiden, 
wenn sie an einem warmen Spätwintertag 
ihre roten Narben hervorstrecken. 
 

 
 
Die Blütenknospen der Erle sind schon im Herbst zu 
sehen. 
 
Es gibt auch immergrüne Holzpflanzen, sie 
behalten im Winter ihre Blätter. Damit die 

Blätter bzw. Nadeln dieser Arten nicht erfrie-
ren, enthalten sie Substanzen, die den Ge-
frierpunkt der Zellflüssigkeit künstlich herab-
setzen, oder sie besitzen einen zusätzlichen 
Verdunstungsschutz. Besonders auffallend 
auf den Pappeln sind die zahlreichen Mis-
teln. Bei der Mistel handelt es sich um einen 
Halbschmarotzer, der dem Wirt Wasser und 
Mineralsalze entzieht. Die Samen werden 
von Vögeln verbreitet. Im Winter lassen sich 
Misteldrosseln beobachten, die hartnäckig  
„ihre“ Mistel gegen Mitfresser verteidigen. 
Die Samen der Mistel sind von einem zähen 
Schleim umgeben; die Menschen nutzten 
früher diesen Schleim um Vögel zu fangen. 
Die Mistel ist giftig; in niedriger Konzentrati-
on zeigen Mistelzubereitungen aber einen 
immunstimulierenden Effekt. Auch Efeu ge-
hört zu den immergrünen Holzgewächsen. 
Efeu blüht erst spät im Jahr, dementspre-
chend spät reifen die Früchte. Sie sind nicht 
besonders beliebt bei den Vögeln und wer-
den erst im Spätwinter geschätzt, wenn es 
sonst nicht mehr viel Auswahl gibt. 
 
Langsam nähern wir uns dem Tierpark Lan-
ge Erlen, dort schauen wir uns das neue 
Luchsgehege an und können die Luchsfami-
lie aus nächster Nähe bewundern. Wir be-
schliessen unseren Ausflug im nahe gele-
genen Restaurant. 
 
 

Biotop Parzelle 1550 
 
Offener Brief an den Gemeinderat von Birs-
felden und den Verwaltungsrat der Kraft-
werk Birsfelden AG 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Natur- und Vogelschutzverein Birsfelden 
(NVVB) hat an seiner vergangenen Gene-
ralversammlung beschlossen, beim Biotop 
am Stausee ab sofort keine Pflegearbeiten 
mehr durchzuführen. Ebenfalls werden wir 
keine Naturschutzeinsätze mit Schulkindern 
mehr betreuen. Nach der Gemeindeabstim-
mung vom vergangenen 29. November ist 
die Zukunft des Biotops ungewisser denn je. 
Angesichts der Tatsache, dass jederzeit die 
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Bagger auffahren könnten, wollen wir unse-
re Mitglieder nicht mehr zu Arbeitseinsätzen 
aufrufen. Auch scheint es uns nicht zu ver-
antworten, Primarschüler in einem Gebiet 
Naturschutzarbeiten verrichten zu lassen, 
das es möglicherweise bald nicht mehr gibt. 
 
Zur Erinnerung: Seit 1983 haben engagierte 
Bürger in Freiwilligenarbeit ein bei der Be-
völkerung beliebte Naturoase geschaffen 
und gepflegt. Es entstand ein wichtiger Le-
bensraum für Pflanzen und Tiere. Ein Ver-
trag oder eine Vereinbarung bestand jedoch 
nie. Vor etwa zehn Jahren plante die Land-
besitzerin, die Kraftwerk AG, auf der Parzel-
le bei der Schleuse ein Hochhaus zu bauen. 
Dieses Vorhaben wurde jedoch von der 
Gemeindeversammlung abgelehnt. Seither 
untersagte die Kraftwerk AG die immer drin-
genderen Sanierungsmassnahmen am 
Weiher. Im letzten Jahr ergriff nun ein Komi-
tee das Referendum gegen eine geplante 
Zonenänderung, um einen längerfristigen 
Bestand des Gebiets zu sichern. Der Ab-
stimmungskampf verlief heftig und leider 
nicht nur mit fairen Mitteln. Beklagenswert-
erweise wurden dabei auch die auf der Par-
zelle 1550 angesiedelten Vereine in zwei 
Lager gespalten. 
 
Wir akzeptieren das Abstimmungsresultat 
und stellen unsere ehrenamtliche Tätigkeit 
im Biotop ein. Trotzdem sind wir als Natur-
schützer an einem Weiterbestand des Bio-
tops interessiert. Wir können uns nicht vor-
stellen, dass es im Interesse der Gemeinde 
Birsfelden oder der Kraftwerk AG sein kann, 
eines der wenigen Naturgebiete im dicht 
bebauten Siedlungsgebiet zu zerstören. 
Gerade jetzt im UNO-Jahr der Biodiversität 
wäre ein solcher Schritt weder von einer 
hauptsächlich von der öffentlichen Hand 
geführten Firma noch von einer verantwor-
tungsvollen Einwohnergemeinde zu verste-
hen. Sollte sich doch noch eine längerfristi-
ge Perspektive im Sinne des Schutzes un-
serer Natur ergeben, sind wir gerne bereit, 

uns mit konstruktiven Vorschlägen beim 
Erarbeiten einer Lösung zu beteiligen. Da 
sich die Fronten durch die lange Dauer die-
ser Angelegenheit verhärtet haben, könnte 
hierbei auch die Mithilfe einer Mediatorin 
oder eines Mediators in Betracht gezogen 
werden. 
 
Für den NVVB: der Präsident Örni Akeret 
 
 

Zum Gedenken 
 
Im Februar mussten wir die traurige Nach-
richt vom Tod unseres langjährigen Mit-
glieds Theodor (Theddy) Wagner verneh-
men. Er war ein sehr aktives Mitglied und 
hat sich auch als Lokalpolitiker stark für un-
sere Anliegen engagiert. Das Biotop, das er 
auch täglich aus seinem Fenster betrachten 
konnte, lag ihm besonders am Herzen. Wir 
entbieten Lorli Wagner unsere herzliche 
Anteilnahme. 
 
 

Mitgliederbeitrag 
 
Da unsere Kantonal- und Landesverbände 
ihre Beiträge unverändert belassen und un-
sere Kassierin an der Generalversammlung 
vom 5. Februar einen guten Jahresab-
schluss präsentieren konnte, wurde be-
schlossen, die Jahresbeiträge 2010 gegen-
über den Vorjahren unverändert zu lassen. 
Sie betragen: 
 
Jugendmitglieder Fr. 10.00 
Einzelmitglieder Fr. 25.00 
Familien/Paare Fr. 35.00 
 
Der Einzahlungsschein liegt diesem Mittei-
lungsblatt bei. Wir möchten Euch bitten, den 
Beitrag per Zahlungsauftrag oder elektro-
nisch einzuzahlen und nicht am Postschal-
ter, da dem Verein sonst zusätzliche Gebüh-
ren entstehen. 
 

 
Wir danken der Firma S. Bürgin Druck- und Verpackungs AG in Birsfelden für die 

grosszügige Mitfinanzierung dieses Mitteilungsblatts 
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